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und Gronau, Poseidonius und die jüdisch-christliche Genesisexegese, Leipzig-
Berlın 1914; G1 GGomez de Castro, Die Trinitätslehre des Gregor VO

Nyssa, Freiburg 1935 (Freib theol Stud 50) Die Einleitung (S 1—22) bletet eine
Übersicht ber die Gregorforschung, die als Literaturbericht selbständıgen Wert
beanspruchen könnte.

Völker hat unls mit diesem grundlegenden Buch weılt mehr vegeben, als der
Tıtel lassen könnte: eine umtassende Darstellung des theologischen un
ethischen „5VSteMS: Gregors VO  z Nyssa 1n seiner SanNnzeCh Vielfalt, besonders auch
ach seinen zeitlichen un: historischen Zusammenhängen: eın Werk, das CS VeI-

diente, 1n eıner Neuauflage durch Register erschlossen werden.
Heidelberg Werhahn

Mittelalter
Friedrich Zoepfl: Das Bıstum Augsburg und seine'Bischöfe

1 m München Schnel]l und Steiner) un! Augsburg (Winfried-
Werk) 1955 XV. 644 S Abb. geb Z
Für die Geschichte vieler deutscher Bıstümer sind WI1r noch ımmer auf altere

Darstellungen des Jahrhunderts angewlesen, die W ar vielfach durch erstmalige
Verwertung eines reichen, Aaus den 11CU zugänglıch yemachten Archiven 4A16
nen Quellenmaterı1als für die damalige Zeıt eınen beträchtlichen Fortschritt be-
deutet haben, ber den heutigen wiıssenschaftlıchen Ansprüchen trotzdem Jängst
nıcht mehr enugen können. Vor allem stOrt bei manchen dieser Werke eine allzu
deutliıch 1n Erscheinung tretende apologetische der Sal panegyrische Tendenz, die
AauUs der kırchenpolitischen Sıtuation, 1ın der ihre Vertasser ebten, ohl verständ-
ıch I6t: ber doch den wissenschaftlıchen Wert ihrer Leistungen beträchtlich V1
mindert hat Es 1St deshalb jeder Versuch freudig begrüfßen, der darauf hinzıielt,
solche alteren Arbeiten durch wiırklich krıtische un: dem jetzıgen Stand der Wıs-
senschaft angepalste Darstellungen Der Band der Geschichte des
Bıstums Augsburg VO: Fr. Zoepfl darf den Anspruch erheben, diese Bedingungen
1n vollem Umfang erfüllen; stellt wohl überhaupt die umtassendste und
wertvollste aAbe ar, die uns das Augsburger Jubiläumsjahr beschert hat

Die altere Zeıt bis ZUur Mıtte des Jahrhunderts, die auf eiınem Raum VO
Seiten 1ın rel Kapıteln behandelt wiırd, stellt begreiflicherweise ıne Reihe VO

Problemen, die durch die Spärlichkeıit un: Unzuverlässigkeit der Quellen bedingt
sınd, WI1e etw2 dıie Geschichte der Afra, d1e Entstehung der renzen des Bıs-
LUMmMSs, die Beziehungen Maıland un Aquıile)a, die Frage des Bıstums Neuburg-
Staffelsee. Der Vertasser hält siıch 1n diesen un anderen Fällen yleich weıt eNt-
fernt VO  $ schwankenden Hypothesen W 1e VO unkritischer Leichtgläubigkeit und
begnügt siıch da, die besonnene Prüfung der Quellen und der früheren Lıtera-
tur nıcht eiınem eindeutigen Ergebnis führt, lıeber mit eınem nüchtern 1Ab-
wägenden Reterat. Es darf angemerkt werden, dafß der Inhalt dieser Tel Kapitel
ın gyekürzter Form auch der Publikation der Augsburger Bischofsregesten
als Einleitung vorangesetzt ISt, die Zoepils Leitung jüngst mıt eıner ersten
Lieferung ans Licht getreten sind Vom Auftreten der ersten sicher bezeugten
Bischöte Aäßt der zunehmende Quellenreichtum die Breıte un Dichte der Dar-
stellung rasch anschwellen, die 1n wiederum drei Kapiteln frühes, hohes und
spates Mittelalter) bis die Schwelle der Reformationszeıit eführt wird, wobe1l
die Regierungszeiten der einzelnen Bischöfe die naturgemäßse zeıtliche Gliederung
ergeben. Die Beziehungen Kaıiser un: Reich, JAT: Kurıie, Z Stadt Augsburg
un den Nachbarmächten, dıe Leistungen der Bischöte als Territorialherren und
ın der kırchlichen Verwaltung erfahren kritischer Verwertung eınes reichen,
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in den Anmerkungen sorgfältig verzeichneten Quellenmaterials, das beinahe als
erschöpfende Vorarbeit für die künftige Fortführung des Regestenwerkes €
werden kann, eiıne flüss1ıge, bis 1n alle Einzelheiten ohl fundierte Darstellung.
Die Einordnung 1n den geschichtlichen Gesamtrahmen ISt geschickt durchgeführt;
gelegentlıch erscheint die Behandlung der Ereignisse der allgemeinen deutschen un:
kırchlichen Geschichte vielleicht ausführlicher, als für den vorliegenden
Zweck ertorderlich SCWESCH ware. W as INa  } ın jedem Handbuch finden kann,
bedürfte 1n eıner Sondergeschichte des Bıstums Augsburg ıcht eıiner breiten Wıe-
derholung. Bestimmend WTr 1er ohl die Rücksicht auf einen erwartenden
weıteren Leserkreiıis. Die Mifsstände, die das kırchliche Leben 1m ausgehenden
Miıttelalter aufwies, haben uch 1n der 10zese Augsburg ıcht gefehlt; 1St ber
hervorzuheben, da{fß 1l1er 1M etzten vorreformatorischen Jahrhundert 1n ununtfter-
brochener Reihe 1er ber den Durchschnitt hiınaus tüchtige und verantwortungs-
bewufitte Bischöfe aufeinander gefolgt sınd, die VO ehrlichem Wıiıllen ZULE Besserung
rtüllt un auch die wirtschaftlichen Grundlagen der Bıstumsverwaltung
1m Gegensatz manchen anderen Bıstümern intakt halten verstanden; der
letzte VON ıhnen 1St wenıge Monate VOT Luthers Thesenanschlag gyestorben. In
einem Schlußkapitel handelt Zoepf] ber „Autfbau un Leıtung des Bistums Augs-
burg 1m Miıttelalter“. Er taßt l1er ın dankenswerter un: $ür den Vergleich MI1t
anderwärtigen Verhältnissen anregender Weıiıse Viıeles ZUSAaMMCN, das 1mM Ablaut
der chronologischen Darstellung LLUTLE: beiläufig un: ve  en Stellen berück-
sichtigt werden konnte, gibt Übersichten ber die K löster un! Dekanate, die
Urgane der bischöflichen Verwaltung un das Domkapıtel und erortert alle wiıch-
tıgen damit zusammenhängenden Fragen. Ungern vermißt INan 1er eıne SENAUC
Karte, denn die beiden Schlufß beigegebenen Kärtchen sind aum mehr als
summarische Skiızzen, und mIıt den Hınweisen auf die entsprechenden Karten des
hıstorischen tlas VO  5 Schwaben 1sSt doch 1LLUr den wenıgen Lesern gedient, die
diesen Atlas_stets HT Hand haben. Das scheint mIır ber auch der einzıge Wunsch

se1N, den die neue Geschichte des Bıstums Augsburg ften läfßt, eıne hochwer-
tige, auf gründlichster Vorarbeit beruhende wissenschaftliche Leistung Aaus einem
Gufßßß, deren angekündigte Fortsetzung WIr uns 1ın einer nahen Zukunft rhoften
Die gediegene Ausstattung des Werkes un die Beigabe zahlreicher wohlgelunge-
Her Ilustrationen dürfen och eın Wort besonderen Dankes beanspruchen.

Karlsruhe Krebs

Leo antıtfaller: Zur Geschıchte des ottönisch-salı:schen
Il Sıtzungsber. Osterr. Akademie Wıss.

Phil.-hist. Klasse 2729 Wıen Rohrer in Kommıissıon) 1954, 154
brosch mn  O. B k
Die vorliegende Studıe Von Leo Santıtfaller stellt den erweıterten Abdruck

eines Vortrages dar, en der Vf VO der Öösterreichischen Akademie Wıssen-
schaften gehalten hat Unter dem ottonisch-salischen Reichskirchensystem Il RKS)
versteht „das besondere un: eigentümlıche Verhältnis VO Religıion, Kirche un
Staat 1m Zeitalter der ttonen un der ersten Salıer, insbesondere den schon se1it
den Anfängen des ränkischen Reıches allmählich siıch entwickelnden Einbau der
Kırche 1n die Reichsverfassung“ 6 Das TIhema äfßt authorchen! Aus der
Wiener Schule kam auch Friedrich Heer, der jJüngstens 1in Zweı Autsehen ErTESCN-

Büchern die Verflechtung VO Relıgion un Politik 1m mittelalterlichen eut-
schen Reich uts schärfste verurteilte.1 Nach ihm 1St das „Ottoniısche System nıchts

Friedrich Heer, Der Aufgang Europas, Wıen )x Aazu gesondert Kom-
mentarband. Ders; Die Tragödie des Heıiligen Reiches, Stuttgart
Kommentarband


